Drei 

Stadtpläne und 
eine 

Stadtansicht 



vom alten Prag 




Joseph Alexander 
Helfert (Freiherr 



DREI STADTPLÄNE 



UND 



EINE STADTANSICHT 



VOM 



ALTEN PRAG. 



VOM 



JOS. ALCX. FREIH. v. HELFERT. ^ 



PRAG. 1895. 



M. DOM INICUS VERLAG (.TH. GRUSS). 




I 



• 

Digitized by Google 



DREI STADTPLANE 



UND 



EINE STADTANSICHT 



VOM 



ALTEN PRAG.>> 



vo» 



JOS. ALEX. FREIH. v. HELFERtX 



• • • • «• 
•• • • • • 



• • • • ■» • ■ 



PRAG. i8^i. ^ 

H. V O y . U S V E R L A G ^ T H. ti R U $ S ). 



BURDACH 



(SoDdtr'ÄbdMck «US deo ,Mitth«ilungen derk. k. C«ntrft1-CommMfioii 
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AS Verdienft und der Rulim, fiir die bohniifchc 
Gelcliichtfchrcibung eine neue Aera begrün- 
det zu haben, i(l Frans Palacky für alle Zeiten 
gefichert Gleicbwohl ifl die hiflorifche Forfchung feit 
feinem epochemachenden Werke in drei Richtungen 
über dasfelbe erfo^eich hinausgegangen. Palacicy hat 
feine Darftellung als y;roßtenttieils auf Urkunden und 
handfchriftlichem Materiale anf^'ebaut bezeichnet; er 
mußte aber in der Vorrede zum I. Bande bekennen, dafs 
auf diefen jene Bezeichnunc^ wohl nur zum mindern 
Tlicilf* -/(itrelTe, da er es hier mit der altern, alfo von 
Docuinentcn folcher Art thcils ganz baren, iheils niintler 
bedachten Periode zu thun hatte. Nun wurde aber gerade 
(Ur jene urkundenlofe ältefte Zeit durch die feitherige 
Forfchung ttberrafchendes zu Tage gefördert. W. W. 
T&mtk bat in feiner gediegenen Gefchichte der Stadt 
Prag, deren erfter Band jüngfft in zweiter vermehrter und 
verbeflertcr Auflage erfchienen ifl, über die ältefte Gc- 
llalt diefer Metropole neues Licht verbreitet \\m\ die 
weitere F.iituickluiig, die Gefchicke, die Zullande und 
VerhaltnüTe derlclben einer lo lor<;lalt igen umfaifcnden 
und erfchoi>lendcnErgrundun|i unterworfen, dafs daraus 
auch die allgemeine Gefchichte des böhmifchen Lan- 
des vielfeitigen Gewinn zog. Anlehnend und an* 
knüpfend an Tomek's Forfchungen hat Dr. Htrmme- 
güd Ritter yireiek v. Samokcv ein früher mtndeftens 
nicht mit folcher Sicherheit und Schärfe erkanntes 




Bild des mittelalterlichen Böhmen als einer Waldvefte» 
die ihre beftimmten Eingangswege und Landespforten 
und bei diefen eine eigene Bewachung hatte» ent* 

worfen.' 

Sowohl Tomc'k s als Jire^ek's Gebiet ill, wie aus 
diefen Andeutungen zu erfehen, das gcfchichilHke 
Böhmen, wie auch die Quellen aus denen fic rchojjftcn, 
die Anhaltspunkte die ihnen zur Stütze dienten, hiftoHo- 
graphifchen Charakters find. Ein durchaus neues Gebiet 
eröffnete fich« wie fUr alle andern Länder fo auch 
fiir Böhmen, durch die Frähiftorik, deren fich xuerft 
der damals nicht mehr ganz junge Erazim Wocel, 
der Vater der böhmifchen Alterthumskunde, bemäch« 
tilgte. Nnch ihm hat fich eine g.mjre Reihe von For- 
fchern eingefunden, welche das vorgefchichtiichc Fach 
mit Eifer und xon Jahr rw Jahr fich hatifenden Hrfol^^cn 
pflegen. Es mugen hier nur einige, die befondcrs die 
Gegend um Prag in Unterfuchung zogen haben, 
genannt fein: Dr. Stephan Birger, Dr. Johann Nep. 
WoldHch, Dr. Jofeph Ladislav PU, Moriz LUßner, 
Bfetislav yeimek, Dr. Lubor Niederle; (ie find oder 
waren (Lüßner t 3. November 1S91) zumeift Mitarbei* 
ter unferer „Mittheihmgen**. Stephan Berger ifl zu- 
gleich Sammler und rix alifirt als Priv ater in diefer Rich- 
tung mit der reichen Sammlung des böhmifchen 
Nation al-Mufeums. 

Eines der bisher gewonnenen Ergebniilc, das fort- 
fchreitende Forfchungen ftcts verftiirkcn und vervoU- 
ftändigen» ift Itir die allgemeine Landesgefchichte von 
großer Bedeutung. Es ftellt fich nämlich heraus, dafs 

< S. anclt mHnm AufibU; Ei» gcociaphifche» BiU v«m alt«n Böhmen in 
Miiih. d Ii. k. Gnogr. Cef. S. t-«. 



in vorL^cfcliichllichcr Zeit wohl keine Gegend Böhmens 
von Annc(iUini;en dichter behebt war, mit Fundftatten 
aus allen l'ei iotlcn, in die man Uic vorgefchichtliche Zeit 
/.u thcilen ptlcgt, reicher beläet Iii, als jene Landfchaft 
um den Unterlauf der Moldau, wo fich die MieS'Beraun 
mit ihr vereinigt. Am linken Moldau-Ufer von der 
Königsfaler Gegend bis an den Zakolaner Bach, am 
rechten von Modfan bis hinunter nach Pfemyilenf 
findet fich kaum ein heute bewohnter Ort, deiTen 
auft:jL wiihlter Roclcn nicht Zeugcnfchaft von uralter 
Hewohnun^ (iicfcr Statte ableckte und nicht ein wich- 
tiges (ilied in tler ununterl)rochenen Kette fortfchrei- 
lendcr Cultur abgäbe' Dafs im i\httclpunktc diefes 
Umkreifes Funde folcher Art am feltenften gemacht 
werden, erklärt (ich aus dem Umdande, dafs gerade 
hier eine auf nahezu taufend Jahre zurückreichende 

' ProblTgr Wpldfkh wv h fteiHtdlleb. mir etat Ueberiickl 4«r la den 
obea angedeuteten Umkreire von Prag genachten präMftortfthCB Fnade tufim 
menxullctlen, >on welcher ich mit feiner Kriaubiii* all diefem Orte Gebr^iuth 
m.n.he. E» ßchbreii hiehtr /uns h'^ <i.c Hrclithi/ihtft Fun<le von ftivnav, von 
Ro*iok, von FNtep, vom Hradiitc in der üarka, von Litovic, Jenac, BubcaiTcb, 
Bubay, natcrlialb daa Pctfia (Smich«« KarisgalTa}. n«beii d««t Vidlovel- 
Bcrga, von Hlubocep, Keporyic Stfeboniec, voa der Kotlarka bei Koijf . b«i - 
Pfcmjrilcni, auf dem Mradiil' Zamky bei Buhnic, von Kobylis, bei der B:iU- 
bcnk.i und Koll.t>ka, bei Hloub<itin, tvyjc, ^iikov, vom Bache Bolic, von 
Mcchotup, Dobrichovic. Unter- Krc, vom Hradüt' iKt MoUran, von Libui u. f. w. 
Aua 4er Matallacii, und awar »o« der ^rMs<sZeit und H»l(/HMtr Zeil ange* 
fangen bis in die jiinglle I.a-TiM* 2»\U die Fände voa Rivnac, Kamjk. Zaiov, 
Rfiilok. Unctic, Pfilep. Stativoic, LIchocevet, Podbaba, Ovenec, Sarka, VokoWc. 
kepy, Hoftivic, Kubcntrch, Smichov, Cibulka bei Kotif, Pfemyileni, ZimVy 
bei Bobaic, Troja, Libcä, Vytocan, Ziikov, Nuate. am üache Beiic, 
ZabeMic, Brinilc. OberKie. Kimratk. von Slup in Prag u. r. w. Aua der iWarA' 
La-Tinr- und VttmyßUen Zeit (Burg»allTypu»-Zeil) : die Gräber von Molubic, 
die Kunde von Levy Hradec, die Umengraber v<in Vy«ocan mit Wcndcnfibeln, 
die Dr.indgraber vnn I'odbaba, die Kunde vom Hradiste Üulovic, die Skctcl' 
grabet von Stodülky, die Kunde auf dem Vyiebrad, die Skeleigraber von 
Panenaka, die Funde von Kocanda {n Prag« die Slieletgrälier von Hradcli 
in Prag (NettfUdi)y Slup u. f. w. Etnxetne der genannlen Stätten waren «oa 
der neeUtbifchea bia lief ia die gefcliichtlkbe Zeit befiadalt. 



Erdbewegung ftattfand, wobei die äUcftcn Fundftättcn 
vorlängft durchwühlt und zerftört und die damit ans 
Tageslicht c^ebrachten Ueberrefle und Trümmer, auf 
deren Bedeutung niemand achtete, verworfen und 
verloren wurden. 

Wir haben uns aber gewifs diefen Mittelpunkt, 
alfo die Stätte des heutigen Prag, als den vorzüglich- 
ften Punkt des ganzen Gebietes zu denken, um welchen 
herum fich die entlegeneren Anfiedlungen als den Haupt- 
fitz gruppirten. Die Sage läßt die Prager Burg vom 
V3^ehrad aus gegründet werden; es i(i aber fehr die 
Frage, ob nicht das Verhältnis umgekehrt war, da nach 
Woldfich's Darftellunj:;; am hnken Moldau Ufer viel 
ältere Funde vorkommen als am rccliien Sollte nicht 
Prag fchon viele Jahrhunderte vor der Zeit von riemyfl 
und LibusaFürftenfitz gewefcn fein ? Sollte nicht fchon 
Marbod's „Burg und Stadt = regia castellumque*' an 
diefer Stelle zu fuchen fein? Die Ableitung des Namens 
Prag von prih (Thürfchwelle) ift von den Philologen 
langft verworfen; aber auch jene von praziti (röflen, aus- 
brennen), was fich auf eine durch Feuer gelichtete 
Waldflätte deuten ließe, ift kaum zu halten. Sollten 
nicht vielmehr, wie Jireh'k meint, die in den verfchie- 
denllen von ilem europaifchen Urvoik bewohnten 
Gegenden vorkommenden ahnlichen Üi t>namen einen 
viel weiter zurückreichenden Fingerzeig abgeben? 
Ptolemäus erwähnt im 2. Jahihandert nach Chrillo ein 
Bragodurum an der Donau in der Gegend von Ulm. 
Die Vorftadt Praga bei Warfchau ift bekannt; ebenfo 
werden gegenüber von Chocim am Dnjeftr zwei Ort- 
fchaften Praga genannt. Man erinnere fich an Braga 
(Braeara Augußa) in Portugal. Am jonlfchen Meer, der 



Siidfpitse von Corfu gegenttber, liegt die Pelfenfeftung 
Pargat das identifch mit Praga angenommen werden 
kann, weil derlei Buchftabenverrchiebungen, gerade 

beim Mitlaut r, häufig genug vorkommen: J/armorn 
Meer italienifch mare diil/romora; ^^igent itaUcaiTch 
6Vrgcnti u. a. 



Es wurde eingangs der großen Verdienfte Tomekts 
um die Gefchichte Prags gedacht. Nachdem er den 
erften Band feines Werkes vollendet hatte» drlrngtc fich 
ihm das Bedürfnis auf, vor allem die Topographie des 
alten Prag nach Thunlichkeit bis in alle Einzelheiten 
fcfT/.uftellcn. Kr hielt fich für dicfcn Zweck an die alten 
Stadtbuchcr und die in dcnfclbca enthaltenen Verkaufs- 
Urkunden über lladtifclien Befitzwechfel, weil darin 
nicht blos, wie fich von fetbft verfteht, das betreffende 
Haus oder Grundftück, fondem häufig auch der an- 
ftoßende Nachbar oder die zu beiden Seiten gelegenen 
Befitze genannt waren, fo dafs allmälig die ganze 
Folge der aneinander ^rereihten Mäufer, alfo die Gaffen 
und Plätze zum Vorfchein kamen. Es war dies eine 
unfai^bar miihfcli!:^e Arbeit, die volle neun Jahre 1866 bis 
1875 einer unermüdlichen Bienenarbeit in Anfpruch 
nahm.' Allein der Gewinn war ein unfchat/.barer, weil 
fich bei dem Mangel aller zufammenhängenden älteren 
HäuferverzeichnifTe und Stadtpläne auf diefem urkund- 
lich fichern Wege ein voUßtndigfs Bild Vtsugi im 15. 
ja im 14. Jahrhundert, und von da rückwärts gehend, 

I 'l.»k\».iy tiarcho miktopitu Praiskeho; 4<* i. aiS ä., 1870 II' 

ii» S^ t%j» ni— V. »SS S. I«7S. It<«iltw 1S7 s. 
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wo die Urkundenbewetfe fpäriicher find, ein beüäufiges 
früherer Zeiträume entwerfen ließ. 




Fig. I. (Prag 1200 ) 



Letzteres hat Totuck für zwei ältere Perioden 
verfucht: L für den Eintritt des 13. Jahrhunderts vor 
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der Umwallung und Befeftigung der Altftacii Trag 
unter König Wenzel I.; U. fiir die Zeit Karl IV. und 
Kwar fiir das Jahr 1348, wo von diefem großen Herrfcher 
die Neuftadt Frag gegründet wurde, alfo unmittelbar 
vor diefer wefentüchen Erweiterung der Stadt. 

L Prag um 1200. 

Das nebenstehende Kärtchen gibt in etwas ver- 
kleinertem Maßftabe die Haupttheile des Tomek'(chen 

Planes, fo dafs weftltch der Strahov und die Höhe des 
Petrin,« heutigen Laurenzi-Berges, füdwarts der Vyse- 
hrad und dcfTcn Untcrrtadt, oflwarts der Pofic außer' 
halb des Rahmens unferer Wiedergabe fallen.* 

Erliuterungen zu dem Kirtdien. (Fig. 1.) 

1 St Georg. 2. St. Veit. 3. Fürftenfchloß (Palas) 
4. liurggrabcn. 

Gegen den Fluß hin lefen wir den Namen Opys 
oder Opui; fo hieß und heißt wohl noch heute der in 
ziemlich rafcher Senkung gegen das linke Moldauufer 
fich hinabziehende Rücken, lateinifch cauda urbis (t. e. 
civitatis, castri), Über welchen von der Burg ein fchmaler 
und fehr Heiler Fußweg zum Fluße führte (heute die 
fogenanntc alte Schloßftic<^eV'' Unterhalb fiidwärts 
der Burg lag die linksufrii^c IhUcrfladt, suburbiuiii, 

' Ci>sr»'ts; f.auilrali CJC latcrc latu« m^u^ twiuU p^irti^us. qui ^ pcCris 
dicitur Petrin, supcrcniincC IqCj." 

* Einen wichiigaa Behelf für dicfe alicft« P«ri«4e bUdat d«e ncacfte 
Werk Jir*ftk't: Anti^ttae BohemUe u><|ue «d «vitum »accuU Xlimi T«|io< 
Kraphi^t historica. Viadobonie Pnig^ic MDCCCLXXXXni; «gl. daftlbft die 
Artikel I'rav;.! p. lo'i— ii< und Vyiegrad p. xiA — 170. 

' Cäsm.n 100a; (Polopia) afugleonblM p«r pT««rilpMm viam, «tuoti vuIk» 
diciiur per caudam uibii, ia atta jiMtcnita prae Mfmtia eiiitui iaauiaeris 
opprcsiit*. 
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podhrad). Von den kleineren Anficdhingen, die auf dem 
Boden dcv lu utii^cn Klcinfeite beflantloti, Xihovitly, 
Tra\'ink (n:i ira\ nicku — auf dem Grasplatzchen), Oujczd 
hat ficij bis heute nur der letztere Name für einen 
ganzen Stadttheil, der erftcre ctwa^ verAummeit (ur 
den füdlichcn Hang des Laurenziberges — Nebozizek, 
Hafenburg erhalten. Außerhalb des Oujezd. wo heute 
die Vorftadt Smfchov, finden wir ein Kirchletn zu 
St. Johann dem Täufer, das erft in jüngfter Zeit abge- 
brochen und dem Boden gleichgemacht wurde. Unter- 
halb der heutigen Infel Kampa hat es in älteren Zeiten 
noch eine oder zwei Infein („Ostrov" auf dem Kärtchen) 
gegeben, die fpäter entweder vom WafTer wci!;,q;critTen 
wurden oder fich verfandend mit dem linken Ufer ver- 
bunden haben. 

5. Marien-Kloiler (nachmals Maltefer-Kloder und 
Kirche) nächft der Infel Kampa und der alten Judith' 
Brücke 

Ueber die letztere fchreiten wir nunmehr auf das 

rechte Ufer: 6. St. Gaftulus. 7. Marien-Kirche an) Teyn. 

8. Lagerhaus am Teyn (heute „das alte Ungeld"). 

9. St. Michael (aufi;eholH'n). 10. St. Clement;. 11. St. 
Aegidi. 12. Mulik-n. 1;, St. Johann ^nicht mehr belle- 
hend). 14. Run(.l-Cai)cllc 7a\ St. Andreas (vcrfclnvun- 
dcn). 15. Rund-Caj>ellc /um heil. Kreuz (noch licutc in 
der Poftgaffe). lö. 5t. Stephan (verfchwunden). i/. St. 
Martin (ebenfo). Südwärts von St. Martin gewahren 
wir einen anfehnlichen Beiland Oujezd sv. Martina, den 
1178 Fürft Sobeflav II. der Kirche amVysehrad ge- 
fchenkt hatte und der zugleich eine Freiitätte war^ ' 

< iiij. „De circultu <iiü vo?aiiir S. Maräni et cM canonieoruD Wiasc- 
tirjitcujiium in tubiiiUtu, otuui» utiliiaf culparum super b«iiüiies canonici* 
coiKediiur"; Jirtttk Top. buc. tis* 



die häuferlofe Gegend nordöftlich davon hatte wahr* 
fchemlich nach einem heute verfchwundenen Bache 
Skytina ihren Namen. 

i8. St. Michael (verfchwundcn). 19. St. Adalbert. 
20. Mühlen (nächft der heutigen Färber- oder Sophien- 
Infel). 21. St. Peter Klofter von Zdcr.iz (aufgehoben). 
22. St. VVcnzei am Zderaz. 23. Brunnen Fucka (walir- 
Icheinlich Hie (Judle, die heute noch das Wcnzelsbad 
fpeift). 24. RunU-CapclIe zu St. Stephan. Oftwart.s von 
dem Zderazer Klofter auf dem offenen Räume zwifchen 
dem Ih^ger und VySehrader Suburbium {mezihradi) 
wurden die famftägigen Wochenmärkte gehatten , der 
rpätere „Viehmarkt''» heute „Karlsplatz". 

Die auf unfcrem Kartchen leichter fchraffirten 
Stellen laffen fich als dazumal fchon ausgebaut, das 
heißt mit Gebäuden befetzt, nicht nachweifen. Das 
gilt namentlich von einem i;rol,)en Theile der nach- 
maligen Juden- heute Jofeijhlhu.ll 1 Zidc); dann von dem 
Platze nächil licr alten Juditli-Brucke, wo fich fpaier 
das Klofter A<er Kreuzherren zum rotben Stern erhob; 
endlich von der weftlichen Seite des großen Markt- 
platzes (trzisti) im Mittelpunkte der alten Stadt, der 
heutige „Große Ring". 

Zu unferer Rechten, am außerflen Rande unten 
auf dem Kärtchen, hieß die Gegend in älteller Zeit 
„na rybm'cku:=: am TeichK in". in fpatcrcr „na bojistin: 
auf der VValftatt", weil hier der Tiu onltrcit zwifchen 
den Fürftcn Solu'-slav II. und Frii-drieh i 179 mit dem 
Schwerte ausgekämpft wurde, Uic Gemahlin des fieg- 
reichen Friedrich erbaute zum frommen Danke dafiir 
an diefer Stelle eine Kirche zu St. Johann Evangelift. 
Der Name des Quartiers 0/atovicf hat fich bis heute 




Digitized by Google 



13 



in der Opatovicer Gafle erhalten; ebenfo der Name 
Zderas in dem noch heute fogenannten Stadttheile. 

II. Prag 1348 unter Karl IV. 

Touick s zweiter Stadtplan kiiupft fich an das Jahr 
1348, alfo an jene Glantzeit, deren fich Prag unter der 
glorreichen Regierung Karl IV. erfreute. Wir haben 
hier Prager Städte vor uns: auf dem rechten 
Ufer der Moldau die gr^fiert Stadt (vetSf mesto), auf 
dem linken die kleinere Stadt (mensi mcsto) und oben 
naclift der Burg den von Karl IV. gleichfalls zur Stadt 
erhobenen Ilradfchin — Hradcany. Da zu einer St.ult 
nach damali;4eii Begriffen Befeftig'ung mit Stadtmauern 
und Stadtgraben, mit Thoren und J hürmen geborte, 
fo finden wir jede diefor drei I'rager Städte nach auiicn 
umwallt und umthünnt; die größere Stadt war dies 
fchon feit König Wenzel I., etwa um 1235, die kleinere 
Stadt feit ihrer Gründung durch Ffemyfl Otakar IL, 
der Hradfchin felbftverftänditch erft unter Karl IV. 

Um von der Burg zu beginnen (F"ig. 2) «, fo zeigt 
diefe bereits ihren vollft.indigen Ausbau (felbftverftänd- 
lich nicht in der licutigen Geflaitl mit der Allerhcih'gen- 
Capelle, mit dem St. Veits- Dom (dazumal allerdings 

' L)ic auf dem Plane Anuctir jcht rn ZilTern bccleuieii: i. Spiialsthor 

I. Nadlaieni, der jcuige hohl« Weg; 3 Fleifchbjinkc ; 4. Sl Bcncdid; Thor 
gecen 4i« heutig SporaerRaOc ; 6. AasRanstHfortc segcn den obtrn Hirf^fc- 
Kraben; 7. DoiiiherrciiuohciuRj^cn; 8. Kircbganii; (Ambitu«); 9. nihliofshof; 
10. Aller Hrili^en; 11. Ri;ickw.^rtii;ci Schloßthor gegen die Brutkii; 13. Sira- 
hover l'hor der KIcinfeite ; 14. fra^iet Domprobft; 15. Tucknacherhaufer ; t6. St. 
Weojiel; 17. KUinfeiuier Raihhau»; iS. St. Nicla»; 19. Ottfcidar Thor; t«. St. 
MarU an Snde der BrScke (konc« netttt), heute hlaltefer-Stift und KIf eh« ; 

ai. S;i< hfenhof ; jj. ÜrückeDKalTe , jj Au«g.«ngspfortc gegen den cribifchoflichen 
Hof und Garten, «4. Su Martin; 35. St. .Michael; a6. St. Andrea*; nj. Vi(ek- 
• SaDd') Thor. 
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erll im li.ui begritlen), mit den Donihcrrcn-VV'ohnungen 
und dem Iiurc^c^rafenaTTit {dvur juirkrabi), dann weiter 
gegen den Fluli den Opyj> mit Weinreben bepflanzt. 
Gegen die weftliche Landfette ifl diefer große Gebäude- 
beftand außer dem 'älteflen Graben durch einen zwei- 
ten und einen dritten gefchützt; jenfeits des letztern 
zieht fich der Hrad/cMn, der bereits feinen Ring (rynk) 
hat, gegen das Strahover Thor (brana Strahovsk.i) hin. 
Auch die kleinere Stadt hat ihren Ring, dciTen Mitte 
das Rathhriu^ -radnice^ und mehrere andere Gebäude 
einnehmen. .AulkThaib der mit einer Anzahl von Ver- 
theidigunL^sthiirmt :i verfchcncn Stadtmauern der Klcin- 
feitc zieht ficli den Muß aufwärts der jetzt fchon ftatt- 
lichere Oujesd. Die Höhe des Petffn krönt der Strakav 
(IMons Sion) mit dem Klofter» zwei Kirchen und den 
Nebengebäuden der 1126 dort eingeführten Prämon- 
ftratenfer. In feiner Nähe blickt aus einer Waldlichtung 
von der Kante des Bergen ein St. Laurenz-Kirchlcin 
heraus (davon der heutige Name Laurenz! Hrr:'^*; ein 
.'.weites (!emfelhen HeiÜ'.^en geweihte (joUcshaus 
finden w ir im i-ußc des iicrge.'i nächCl dem Maria- 
Magd. liencnKlollcr. 

Im Muße gewahren wir zwifchen der J/i/e/ Kampa, 
dann dem Oujezd und der Grasinfel einerfeits, und der 
jenfeitigen größeren Stadt anderfeits zwei mächtige 
Wehre, die das Waflfer der Moldau ftauen und ihr 
dadurch eine anfehnliche Breite geben. 

Uebrr den Fluß führt noch die alte Judith- Brücke; 
erft einige Jahre nach dem Zeitpunkt unfcres Planes 
follte fie durch eine Hochfluth zcrrtort werden, 1352, 
was einen neuen Hrückenbau nothwcndig machen 
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wird; der baulultige und Ichoplerifche Monarch wird 
darauf nicht lanp[ warten laflen. 

Die größere iUaät liat fchon ein in der That 
ilattlicheres Anfehen und verdient dieren ihren Namen 
der um dreimal kleineren Stadt gegenüber ohne Frage. 
Das Geitige der Stra0en und Plätze ift bereits ein feßes 
und ift nicht blos in den HauptumriiTen, fondem fdbft 
in vielen Einzclnhciten fcitlu r bi-^ auf die Jetztzeit fich 
gleich geblieben. Die Zahl der Kirchen und geißlichen 
Körperfchaftcn hat fich feit 1200 vermehrt, wie über* 
haupt der öffentliche und bürgerliche Wohllland im 
Steigen ift. 

Außerhalb der Sladtniauern den Fluß abwärts 
finden whr den /Ww* gleichfalls vergrößert und er« 
weitert. Er ift vorwaltend deutfcfaes Quartier, eine 
der HauptgalTen ift „die deutfche = Nemeckä ulice". 
Wir nehmen einen großen Garten des Spitals der 
Kreuzherren, und dann nächft der Stadtmauer ein 
Spital zu den heil. Johannes und Jacobus wahr. 

Auch das Pra^i^i'r Suburbium gegen den Vysehrad 
ift nun fclion viel mehr auscrobaut. Zu Füßen der 
felfigen Hohe „na Skalkach • breitet fich der Podfkal 
(podskali) aus, der vier Kirchen hat: St. Johann, St. 
Wenzel, St. Nicolaus und eine, über deren Namen die 
Quellen unfern Gewährsmann im Stiche lalTen. Jenfdts 
des Botic-Baches an deflen linkem Ufer hieß die unmit' 
tclbar unter der Nordfeitc des Vysehrad gelegene 
Anliedlung von altersher Psdre (diefer Name fowie 
Podskali fchan auf dem I. Flancl 

Der Vyiehrad fclbft hat feine alte Geftalt beibe- 
halten, ift wnhl auch im Innern, feit er aufi;ehort hat 
ftandiger Furftcnfitz zu fein, der Hauptfache nach un- 
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verändert geblieben. Wir finden aut dem l'lanc \ on 
1348 nicht mehr öffcntiiche Gebäude, nicht inthr 
Thore und Pforten, wir finden keine andere Umvvallung 
als auf jenem von 1300. Wenn man zu hören und zu 
lefen bekommt, der Vy§ehrad habe in feiner Glanzzeit 
nicht weniger als 13 Kirchen und Capellen gehabt» fo 
muß das nach Ttmeh's umfafTenden Forfchungen in 
das Bereich der Fabel verwiefen werden, es wäre denn 
dafs man die Seiten-Capellen des St. Peter- und Paul- 
Domes und etwa eine und die andere Haus-Capelle des 
Fürftenhaufes für befondere Gottcshäufer :^äb!en 
wollte. Nach unfercn I'l.inen, fowohl I. alt; II., liat der 
Vysehrad außer feinem Dom nur noch die kleinere 
St. Clemens-Kirche und die beiden Rund Capelien zu 
St. Johannis Enthauptung und zu St. Martin als felb- 
ftändtge Kirchengebäude befeffen. 

in. Prag bis zum Jahre 1419. 

Von 134!^ .in wuchs und hob fich die StadL 
voll Jahr zu Jahr und wir können lie uns in ihrem 
Innern mit all dem Schmuck und Reichthum ausmalen, 
der fich feit des böhmifchen Königs und römifch- 
deutfchen Kaifers Karl IV. Tagen in der Burg, bei dem 
Adel und der hoben Geiftlichkeit, aber auch bei den 
Büi^ern, die Juden nicht zu vergeben, allenthalben an- 
gefammelt hatte. 

Die p^rapliifche Darftellung Toiiicl-s ifl: hier in 
jtdrr Ilinficht eine wohlgec^riindcte. Wenn fein I. Plan 
7x\ einem ;j;r()ßcn Theile als ein Werk der Phantafie 
aulzufalfcn ift, welchem einerfeits nur fehr /erilreute 
und viellach unfichere Angaben in den Quellen, ander- 
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feitsdie fpätere Aus^rcAaltung der einzelnen Staüttheile 
als AnliaUspiinktc (licntcn: wt-nn fclbll der obunhl 
reicher bedachte Ii ri;iu noch einzelne Unhcherheiten 
und Lücken aufwcill, fu befinden wir nns bei dem IJI , 
der aus acht großen Querfolio-Blattcni befteht (das 
neunte rullen die beiden älteren Pläne aus), auf durchaus 
gefchichtlich geschertem Boden. £r ift för das Jahr 1419 
angefetxt und wir haben damit die Gefammtanlage der 
Stadt vor uns, wie fie Karl IV. gedacht und geplant 
hatte, oder eigentlich die Lage der Vier Präger St adle, 
da zu der früheren „größeren Stadt", der Kleinfeite 
tiiul dem Hradfcliin feit die von dem großen 

MdiKu clicn neui,rei,M-iindcte fehr ausgedehnte Neuftadt 
(nove iiKsto) geküiiiincn ift. 

Da iich feither nicht blos die Ausdehnung und 
attgemeineConfiguration der Stadt als Ganzes, fundern 
in der Hauptfache auch die Anordnung der Plätze und 
der Gaflenläufc gleich geblieben find, fo konnte T&mek 
feinem Entwürfe den zwifchen 1811 und 1815 vom 
damaligen Artillerie OfHcier (Lieutenant, 1813 Ober- 
I.ieutenant) Jofeph Juttner auf zwei Impcrialfolio- 
Hlattern ausgeführten ..Griiiidrifs der königlichen 
Hauptfladt Prag" zuj^rundc legen und fcitic ans den 
nun fchon reichlich tliclicndcn Urkunden (}uc11lij ge- 
fchöpftcn topograpliilclien Daten Haus für Haus, Garten 
flir Garten einzeichnen. 

Die einzelnen Befitzungcn find, um des Ver- 
gleiches willen, mit den jetzigtH Hausnumem bezeich- 
net, und zwar fo dafs, wo aus einem damaligen Haufe 
nachmals mehrere geworden find, fich alle heute bc- 
flehende Numern eingezeichnet finden , und umge> 
kehrt, wo mehrere damalige Häufer feither in eines 
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zurammengezogen find, auf jedem der Iruhercn Hc- 
fit^llucke die hciilige Numcr wictlcrkclirt. Wo lieh 
die Grande des damaligen BcfiUftandes nicht genau 
nachweifen ließ, find wie auf den Tafeln I und 11 auch 
hier ftatt fefter Linien pimkttrte gezogen. Bei einer fehr 
großen Anzahl Von Häufern der drei älteren Prager 
Städte finden wur felbft die damaligen Namen, entweder 
nach dem Befitzer, z. B. des Primators Georg, des 
Herrn von Lipa, des Juden Aaron, oder nach den Haus- 
fchildern z. B. zur Eule, zum goldenen Adler, zu drei 
Kronen, zum rothen Löwen, oder nach anderen Merk 
zeichen t. B. Pfarrijebaude (faraV, Zollhaus (dotnck 
ce!ny). Aul der damals, noch jungen NcullaiU waren bei 
Privathäufcrn derlei feftflehciidc Benennungen nur aus- 
nahmsweife zu erforfchen; dagegen find hier die gegen- 
feitigcn Abgrän Zungen der Befitzftände faft durdiaus 
fichere» fo dafe punktirte Linien kaum wahrzunehmen. 

I. Wir beginnen mit dem HradJcluH = Hraäiany. 

Die Genauigkeit des Tomek' {c\ivcL Planes von 
1419 können wir gleich an dem Burgraiime wahr- 
nehmen I" der Mitte der Dom zu SS. Veit. Wen- 
zel und Adalbert, daneben das Haus des Er/birchofs, 
nachll dem königlichen Schloße die Capelle und 
Dechanlei von Allerheiligen. Aus dci Burg lulircn durch 
den hohen Bruckenthurm drei Brücken über eben fo 
viele WaUgräben — prvni pffkop hradu, druh^, tfeti. 
Um die Nord- und Weftfeite des St. Veits^Domes 
zieht fich eine Reihe einzelner an einander gebauten 
Häufer herum. Diefe fowie die um den Hradfchiner 
Ring gclc<^cnen find zumeift Domherrcnhäufer, oder 
!:,ahören l'onll zu Dienftcfi der Kirche und ihres Capi- 
telsi auch daä o^wärtä an die Burg ftoßcnde lange 



Gcbilude (jeUt Hradfchiner ailcligcs iJanienllift) hatte 
kirchlichen Zweck, tlum mansinnariV l>nz\vifi:hcn !i:ukMi 
ftch eiiuelne HauÜT in rrivatbentz, mehrere in dem 
der mächtij^en Horrcn von RofcnhcTg'- 

Auf dem ib ad/chincr Ring, cbciifo wie auf dem 
der Kleinfeite und dem großen Ring der Altftisdt. zeigt 
fich der Platz des Prangers. Einen folchen hatte ohne 
Zweifel auch der Ring der Neuftadt; er ift jedoch auf 
dem Plane nicht verzeichnet, wahrfcheinlich weil 
Tomck keinen pofitiven Anhaltspunkt dafür fand Auf 
fallend find in allen vier l'rager Städten die Friedhofe 
(hrbitov) mitten unter den Häufern; jede Kirche, die 
der Seelforge tiientc, liatte um ficb herum oder in 
unmittelbarer Nalie einen folchen. 

Gegen die Burg, au deren drei Wallgraljeii er 
anftiefiy bedurfte der Hradfchin kdner Befefligung, 
wohl aber nach den andern drei Seiten hin; den Aus- 
und Eingang vermittelte gegen Norden am Rande de» 
Bruska« Baches das Spitalsthor, gegen den Weißen 
Berg das Strahover Thor, füdöfHich gegen die Klein- 
feite ein kleineres (bräna k dlazdeni) Jenfeits der Brus- 
nic find Wcinberc^e: des Stiftes Strahov, des Capitels 
von AllerheiliL^cn, des St. üeorgs-Kloflers u. a. 

2. Die kleinere Slni/f oder Klcmfeite reichte nur 
fudwärts der Brücke mit dem Kloiler und der Marien- 
Kirche der Maltefer bis an die Moldau, das heißt bis an 
jenen Flußarm der die Infel Kampa von dem Lande 
trennte. Nördlich der Brücke dehnten fich zwifchen 
dem linken Flußufer und der Stadtgränze theils öde 
fandige Gründe (na I'isku) theils Gehöfte und Gärten 
des Erzbifchofs, Weinbei^e vcrfchicdener IVivaten, 
Ziegelfchlägc u. dgl. aus. 
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Die Kleinfeite war gegen die Burg nur ftrecken • 
weife von einer Mauer abgefchlolTen; gegen den Pifek 
jedoch, fowie füdlich get^en den Onjczd, dann gegen 
den Petrin war Tie durch eine vieltliurmii^c Stadt- 
mauer und einen Walit^raben befefttgt. rhore liatte 
lic vier: gegen Often das Sandtiior und das i lior der 
linksuferigen beiden BrUckenthurroe, gegen Süden das 
Oujezder, gegen Norden das Strahover Thor j die xu 
letzterem führende fteile Straße hieß Strahover Straße 
(heute SpornergafTe), deren Fortfetsung weiter auiwärts 
zwifchen dem Hradfchin und den Weingärten des 
Snfr Strahov na dläsenl (etwa Pflaftergafle,' heut der 
Uohle Weg) y;enannt war. 

Uer Ouji-~d iaf^ nach wie vor außerhalb der Klein- 
leitner Stadtmauer. Seine Hauiichkeiten fowie die ganze 
Grundfläche gehörten zum weitaus größten Theile 
geiftlichen Perfonen und Korperfchaften an; dem 
Prager Dompropft, dem Maria-Magdalena-Klofter, dem 
Stifte BFevnov am Weißen Berge. 

Die grafie Stadtmauir Karl IV. hatte auf dem 
linken Mold.iu Ufcr einen weitern Umfang als die hier 
befindlichen zwei Präger Städte. Sie lief eine kleine 
Strecke landwärts der Umfchließiing des Hradfchin 
und dc^ hier mundenden Strahover Stadtthores um 
die Baulichkeiten des Stifte^ Strahov herum und dann 
über die Hohe <les Petrni bis zwifchen dem fudliclien 
Ende des Oujezd und dem uralten St. Johannes-Kirch- 
lein (noch aus der Zeit des romanifchen Styles) an den 
Flußarm der Infel Kampa hinab. Diefe linksufrige 
Karolingifche Stadtmauer hatte ein Ausgai^sthor 



* Uab et daniiiU fchon eine l'lluftcruiigf Uii4 gvruüc- jii Uicfer vcrhäll- 
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gegen das Klofter Bfevno^• iiif tJcm Weißen Berge, und 
ein zweites nachft dem I'lußiifer, da^ nachmalige 
Ouje/Akr Thor. Längs der Kante (U;> Laiircn/.i-l^etL^es 
hatte fie eine Anzahl von Thnrmen und die ;bis heute 
ci'liaitenenj Zinnen; im Voiksmunde heißt fie noch 
jetzt die Hm^ermauer, weil Tie der Sage nach Kaifer 
Karl IV. während einer großen Theuerung, um den 
ärmeren Leuten Arbeit und Verdienft zu verfchaflTen, 
auffuhren ließ. Innerhalb diefer Ringmauer gegen die 
Prager Städte zu, alfo an der rudöftlichen Sonnenfeite 
finden wir den Petrin mit Weingarten bedeckt; ift 
CS doch bekannt, dafs Karl IV^. die Biiri^undcr Rebe 
aus Frankreich nach feinem Böhmen verptlanztc. Auf 
dem 'J'omfk'{c\\tt\\ Flaue fmd die einjtclnen Bcfitzer 
diefer Weinberge eingezeichnet: das Klofter Strahov, 
das Prager Domcapitel, das Marien^Klofter konce 
mostu d. h. am Ende der Brücke, ein HanuS Dtouhy; 
auch Flurennamen : Klfmek, Kbelovka. 

Die hier zwirchen der Kieinfette und der jenfei- 
tigen Neuftadt gelegenen In/ein, die größere Kampa, 
die kleinere Travnik (jetzt Schützen-Infel) und die 
nachfl dem rechten Mi'tdau Ufer 'jetzt Sophien-Infcl) 
zeigen fich auf unferem Plane ohne alle Baulichkeiten. 

An Stelle der im Jahre 1352 durch eine Ilochfluth 
zugrunde gegangenen Judith-Brücke l>aben wir jet^l die 
von Karl IV. etwas oberhalb der früheren begonnene, 
doch erfl: unter feinem Nachfolger Wenzel IV. vollendete, 
alfo im Jahre 1419 noch ganz neue Brücke mit ihren 
mafliven PFeilern vor uns, aber noch nicht mit dem 
Schmuck der Heiltgen-Statuen, die, das fehr alte 
Crucifix ausijcnommcn, crft zwei Jahrhundertc fpatcr 
gefetzt wurden. Sie hieß bis noch in dicfes Jahrhundert 
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hinein im Volksmun<U (iiifach ilie „l'ragcr Hrückc 
ripra/^ky mo^t" uiul n fcheint im Volk'^ltede vielfach 
erwähnt, hochgefeiert als Inbegriff dc^ rci'cu Volks- 
lebens und aller Herrlichkeiten des Lau(ie-> hnt in der 
errten ilalfte der vierziger Jahre diefes Jahrhunderts 
wurde fic neben der neu entftandenen Kettenbrücke die 
„fteineme Brücke" genannt; neueftens tft die Bezeich> 
nung |,KarIsbrQcke* aufgekommen. 

3. Am jenfeitigen rechtsufrigen Ende diefer Bräcke, 
in der Alißadt — wie fie im Gcgenfatz zu der Karolin- 
gifchen „Neuen Stadf^ nunmehr genannt wurde — 
i,'e\vahren wir zu nnfcrer Linken &x< „Spital der Kreu/.- 
herrcn mit dem rothen Stcrrr' mit feiner Kirche, 
damals noch niclu der Ichone Kuppi lbau von heute. 
Wir fchcn den kaum der Altftadt nun fchon voUflan- 
dtg verbaut, mit ihrem viel verfchlungencn Gewinde 
von Gaflfen, Gäfschen und Plätzen, unter welch letzteren 
nach wie vor der j^Ring" die erfte Stelle einnimmt. 
Von andern Namen lernen wir kennen : die Platner- 
gafTe (noch heute), die JudengafTe (ebenfo), die MelTer 
fchmied- oder Schtifter gaffe, die GoldfchtTiiedgaffe, 
die lange GafTe (dlouli.i stfida. \\oc\\ heute), die Zeit- 
nergaflTe (noch heute, damals saletna ulice), den alten 
Zie':^el|>latz (stary ühelny trh, heute ZiegenpLitz), den 
Meilchmarkt (trlimasuy, fraimark). Der jetzige „kleine" 
Ring im Gegenfatr. /.um jetzigen „großen" hieß 1419 
Obamarkt (ovocny trh). Ob der „Bethlehems*Platz*< 
jener Zeit fo geheißen wurde, ift aus dem Plane nicht 
erfichtlich; wohl aber finden wir an deflTcn Nordfeitc 
die durch Hus" Predigten berühmt gewordene Bethle- 
hems Capelle und daneben das Wohnhaus für deren 
IVlefter. 
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In den Umfang tler Altrtadt fallt das Juden- 
vierte!, das chl^c und meifl: kurze GafTen und nur 
wenige und kleine Piat/,c aufwciÜ, unter ihren Gebäu- 
den (loßen wir auf eine „Judenfchule = skola zidovska„ 
und die ^alte Judenfchule', beides Synagogen. Der 
letzteren, jetzt als „Alt-Neu-Schule" bekannt, gibt 
die jüdifche Tradition dn Alter von 800, ja von 
1000 Jahren: der ehrwürdige gotbtfche Bau geht aber 
in feiner Architektur kaum über das 14 Jahrhundert 
zurück. 

Die Altlladt hatte gegen die Fhißfeite von den 
Kreuzherren bis /.ur Judenftadt eine, wie es fcheint 
einfache Stadtmauer mit einem Thore zu St. Valentin 
(bräna valentinska;. Gegen die Landfeitc war fie llark 
befeftigtund umwallt; Stadtthore waren folgende: 1. Das 
der ulice Slaviccina (vielleicht von einem Perfonen- 
namen). 2. Das der langen GalTe. 3. Das St. Benedi£l- 
Thor. 4. Das St. Ambrofius-Thor von dem ihm auf der 
unteren Neufladt gegenüber liegenden großen Ambro- 
fiu.s-, fpäteren Hiberner Klofler fo geheißen (heute mit 
inigen anfloßenden Gebäuden Hauptrrauth und Sitze 
der Finanz-Landcs-Diiccti<)n); an dns Ambrofius-Thor 
Ilicli der Ahilädter „ Koni.L^sliof — d\ ür krälüv" (jetzt 
k. k. Cadettenfchule). 5. Eine kleine Durchbruch-Pfortc 
(forta na prolomenf). 6. Das St. Gallus-Thor (das heu- 
tige „Brückl'^. 7. Die Pforte nach St AAaria Schnee 
(fortna k p. Marie Sneznö). 8. Das ZderazerThor. 9. Das 
St. Stephan.s-Thor (von der Altftädter feither ver- 
fchwundenen St« Stephans-Kirche).* 

* Ayf eiiMO aadl heut« beftebcnden, aber roü Hüttfcm wnd Höf«» um' 
bauten Atlilüdter Stadtthunti, fowie auf einen «weilen Mchlt den Mallcbrn 
ilrr Klcinfciic lut Coarervgitor IKiM/ j9tigft«rZeil die Cenlral-CoainiifliiMi «uf- 

inerlir.ini Kcnt.ichl. 
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Vor den Stadlmaucrn lief c^eiTPri die Ncuüadt ein 
tiefer Stadtgraben, von dum Sla\ iri'iiicr i hör bis über 
die Maria-Schnee -IMorte Iiinaus lo<:^ar ein Doppel- 
grabcn ^j-ikup und picdni piikop;. Als im vorigen 
Jahrhundert die Befeiligung der Altftadt aufgelaflTen, 
die Stadtmauer abgebrochen und abgetragen» der 
Stadtgraben ausgefüllt wurde, hießen die längs des* 
felben vom Pulverthurm bis zum Roßmarkt auf- 
gebauten Häufer noch Immer f,SLm Graben = na 
pHkopech". 

4. Aus nahe liegenden Gründen haben in der um 
fo viel Jahrhutuleite juni^ein Neußadt viel melircrc 
Stadttlu ile lind Strafen ihre dauialij^en Benennunsfen 
bis licute oder doch bis auf die aüerjungllc Zeil er- 
halten, ein Gäfschen fogar mit bewufsterZurückfiihrung 
auf die Zeiten des Gründers der Neulladt. Es tft dies 
die von dem „Graben'* in die MHeinrlchsgaffe^ führende 
lange und äußerft fchmale Nekazalka: „Ich habe es 
nicht befohlen = nekäzal", habe Kaifer Karl IV. fich 
geäußert, als er ihrer anfichtig wurde. Reibehalten 
haben ihre dama!ii:^en Namen die I'lorenj'i^affe 
l'loreiiLC , eine lienennunj:^, welche damals die ganze 
Gcyeiid um den heutigen Slaaisi)aluihof l>c7,eichnct 
zu haben fcheint), der Heumarki, die 1 uelnuaehergaffe 
(Fortfetzung der Altftädter „langen Gaflfe"), die 
StephansgaiTe mit der fchon damals beftehenden 
großen und fchönen St. Stephans^Kirche, auf deren 
Friedhof ein Karner und die uralte Allerheiligen- 
Capelle fich bis in die jim<jfte Zeit erhalten haben; die 
Krakauer Gaffe. Der „Roßmarkf^ hieß noch über die 
Hälfte unferc.s Jahrhundert« fo; neucrtens mußte er 
feiiieu altern Namen mit „Wenzels-Flatz*' umtaufchen. 
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Dai^ec^en li.il eine Gaflc. die alteren Pra<yorn noch in 
der Krinncruiic; liaftendc „alte Poft^jafle", ilnt-n ur 
fpriint^lichen Namen als Kfemenec-GalTe = Kremeii- 
cova ulice" zurückcrhatten. 

Auch der zwifchen der heutigen Breiten- und 
Brennten* (abgebrannten, spälenä) GafTe gelegene 
Stadttheil hat feine aus fehr alter Zeit herrührende 
Benennung Judengarten = zidovskäzilhrada behalten; 
nur dafs er jetzt mit Häufern verbaut ift, während er 
damals, wie es fchcint, wirklicher Garten oder Friedhof 
war. Zwifchen feinem niillichen Ende und dem AulTlien- 
zum heutigen Karlsplatz befanden fich vor hinriuindert 
Jahren wie heute Fleifchbänke =r masnc ktamy 

Der „Viehmaikl'^, heute „Karlsplatz", war damals 
der Neuftädter „Ring" und umfafste in feiner riefigcn 
Ausdehnung an feinem untern Ende den Härings- 
markt =trh slaneckö, in feinem weitern fiidlichen Theile 
den Holzmarkt =: trh dfM; in der Mitte des Platzes 
ftanden eine Frohnleichnams* Capelle und ein Heiligen* 
Reliquien -Thurm = vez sv. ostatkü, beide in der 
Jofephinifchen Zeit entweiht, auff:;^el äffen und abgctra 
^cn. Am nördlichen Knde des Plat/es Itand da'; Neu- 
flädtcr Rathhaus (jetzt k. k. Strafi;erichl> (iebaude, al^cr 
erweitert und volll\andtg umgebaut) mit dem hohen 
und maffiven Stadtthurm. Am Wege vom Neuftädter 
g(^gcn den unterhalb des Vysehrad gelegenen 
Stadttheil (PodvySehradQ erhob fich das von Karl IV. 
gegründete flavifche Klofler =r na Slovanech (Jetzt St. 
Emaus) mit einer Kirche zum heil, Hieronymus, aus 
gedehnten Gärten und einer großen Ziegelei. Vom 
Neuftädter Ritig weftwnrts gegen ilcn Fluß zu hatte 
fich Wenzel IV., welchem die Königsburg ob dem 
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Hr.idfchin nicht bebagte. ein neues Schloß erbaut, den 
Neiifladtcr Konigshof (Dvür Kralüv), auf dcffen Raum 
fich fpiitcr Kirch.e und Klofter St. Wenzel (letzteres 
unter Jofcph II. aufgclalTcn und al? ]'r<)\ inzial-Strafliau^ 
benützt) erhoben; heute erinnert noch das „Wenzels- 
bad" an jenen Konigshof, bis auch diefes, wie zu ver- 
nehmen ift, einer neuen Straßen Rcgulirung zum Opfer 
fallen folL OelUich und fiidöilUcb vom Ring waren 
weitläufige Gärten und Weinberge größtentheils in 
geiftlichem Befitze: St. Katbarina*Kirdie und Klofter, 
auf dem Windberge (vctmä hora, noch heute) Kirche 
und Capitel zum Iicil. ApoHinar, dann am äußerften 
Ende das Klofter der Aug;uftincr Chorherrn mit der 
gothifchen Kuppel Kirche zu St. Karl. Diefen ganzen 
Kaum mit Einbezicliung der noch heute beflehenden 
Kirchen nehmen jetzt die großartigen Krankcnanftalten, 
Kliniken und Inftitutc ein; St. Karl, jetzt Karlshof 
geheißen, ift heute das Gotteshaus einer Siechenver- 
forgungs-Anftalt. 

Gegen die befeftigte Altftadt und gegen den 
VySehrad, von welchem fie der Botic-Bach fchted, und 
ebenfo gegen die Flußfeite bedurfte die Ncufladt keiner 
Befeftigung. Am Pofic in der untern Neuftadt, wo der 
F'luß durch große Wehre, wie oberhalb der Hrücke, 
abermals gcftaut war, zeigt fieh eine Reihe von Mühlen, 
die fich in ihrem wefcntliclu n licll.uide noch lieutc 
erhalten haben; der Tonttkichc Plan macht uns mit 
mehreren ihrer damaligen Befitzer, vielleicht den 
Gründern und Erbauern derfelben bekannt: die Mühlen 
des Lukäs, die Helm'fchen Mühlen. Gegen das offene 
Land war die Neuftadt von einer langen vielthUrmigen 
Mauer umfchloßen, durch welche folgende Thore fiUir- 
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tcn: das Poricer Thor; das Bergthor = horskä bräna, 
weil es nach KtittcnluTg ~ Kutnc hor\' fiihrte, daher 
ci^cnllicli cias Kiittenbc!"i;cr, fpater Ncuthor; das Kofs- 
thoi-, dai> Schvvcins- fpatcr Koriithor, nächfl: welchem 
die von der Gemahlin 1 1 erzog Fricdrich's erbaute ^nicht 
mehr beftchende) „St. Johannes-Kirche auf der Wal- 
ftatt = 5v. Jdn na bojiiti« ftand. 

Auf dem großen Tomek'fchen Stadtplane findet 
fich der Vyithrad nicht, weil dadurch das Format zu 
L;roß und unhandfam ausgefallen wäre; auch Ii itten 
hch am Vysehrad feit 1419 gegen deflTcn frulieren 
Beiland keine nennenswerthen Veränderungen ergeben. 

IV. Eine (jcsammtansicht der Stadt aus 
Kaiser Rudolph U. Zeiten. 

Mit der Greuetthat des 30. Juli 1419, wo die Neu- 
Ilädter Rathsherren aus den Fenftern des Gebäudes auf 
die Picken der unten Hebenden Meute herabgeftürzt 
wurden, begannen die hufitifchen Wirren und Kriege, 
denen 1420 die Kleinfcite Prags zum Opfer fiel; fic 
wurde Vinter einom fclirecklichcn Rlutbadi- clcr£»eftalt 
vcrwüüet, ausgebrannt und <^rcphm(lci t, dafs der Triim- 
mcrliaufen von feinen übriggebliebenen Bewohnern 
verladen wurde und es von da an ftatt der vier Prager 
Städte Uiaträchlich nur mehr drei gab. 

Allein die Hilfsquellen des Landes fchienen uner* 
fchöpflich. Noch in der zweiten Hälfte desfelben Jahr- 
hunderts unter König Georg von Podiebrad bevölkerte 
fich die Kleinfcite von neuem und gediehen die Städte 
und das Land zu einer Blüthe und einem Reichthum, 
dafs der päpilliche Legat Aeneas Sylvius Piccolomini 



fein Erllauncii über tlicfe ungeahnte WiLclcrauffrirrlning 
au>fprach. Prajj felbll: unrdc unter den Ja^iclUiniden 
mit neuem (Jl.mzc verlchcii Die k(>nij!;'!ic!ic Kcfuicnx 
war feit Wenzel IV. rode im Altlladter Kuni^sliof. 
den VVladislavv IV. in piacliliger Weile umbauen wollte. 

Den Anfang machte er mit dem anftoßenden Stadt- 
thurm, den wir als „Pulverthurm " noch heute in feinem 
überreichen architektonifchen Schmucke bewundern. 
Als aber der König eines Tages in einem Fenfter 
feines Schloßes lag, richtete ein Bürger von der Straße 
feinen Pfeil nach ihm; Wladislaw wurde nicht getroffen, 
allein er verließ fortan die flnrrifchc Altfladt. der Aus- 
bau des> KoiULjshufLs untLi ijlicb und der Konig widmete 
feine weitere I^antlMtit^keit dem fichcrern Fiirflenfchloß 
ob dem Ilradfclun, das nacli mehr als andcrthalbjahr- 
hunderijahrigcr Verwahrlofung in neuer Pracht ent- 
ftand. 

Von Ferdinand II. Zeiten wurde Prag, wie unter 
den Luxenburgern, zugleich Kaiferftadt und erreichte 
unter Rudolf IL einen derartigen Auffchwung, dafs 
man die Regierung diefes Kaifers als ein zweites gol- 
denes Zeitalter pries. In dicfer Periode nun des Glanzes 
und Reichthums, des erhöhten Kunllfmncs. eines feit 
Karl IV. Zeiten nie gcfehcnen Zufanimenilronicns von 
MatHiern und 1 i.iucn, die durch Geilt und Wiffen oder 
Kunflfertigkeit glänzten, fertigte Lgidiuä Sadekr l6o6 
eine Gefammtanficht von Prag an, wie zu jener Zeit 
wohl keine der größeren Städte etwas ähnliches aufzu- 
weifen hatte. Da der Maßllab ein ziemlich großer war, 
fo ftnd darin nicht blos alle hervorragenden Gebäude, 
Kirchen und Klöfter, Stadtthürme genau und klar zu er- 
kennen: wir vermögen aus der halben Vogei-Perfpe£iivc 
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auch in manch«- Platze und Straßen hiiicin/iihh'cken. 
dafelbll die einzelnen l'rivathäufcr zu unterfcheideii 
und mit den Angaben in dem TomeJk'fchen Plane von 
1419 vergleichen. Dabei ift die AufTadung und Durch- 
führung eine wahrhaft künftlcrifche, To dafs der Ein- 
druck, den das GefammtbÜd auf den Zufchauer macht, 
ein ebenfo anziehender als überwältigender ift. Wir 
verftehen, wenn wir dicfc Ueberfchau vor uns haben, 
die Worte, die (ti illpar :cr feinem auf die f(j herrliche 
uikI dabei innerlich lo auft-ewühltc und partei/crriffcne 
Stadt hinau.sbhckcndcn Rudolf II in den Mund legt; 
wir begreifen den Ausdruck dc> Staunens und der 
Verwunderung, der ein Jahrzchent fpatcr den Lippen 
der fchönen und ftolsen Tochter Albion's entfchlüpfte, 
als fte aus den Fenftem des Königsfchloßes, jetzt ihres 
Konigsfchlofles, zu ihren Füßen die ausgedehnte Stadt 
fah mit den hundert und mehr Kirchthürmen, Stadt- 
thürmcn, Kuppeln. Diefer Charakter des Gefammtbildes 
ift, wenn fich auch im cin/clncn viel geändert hat, fich 
bis heute i^deich geblieben und niemand, der das jetzige 
l'raj^ kennt, wird beim Anblick de> vor nahezu drei- 
hundert Jahren aufgenommenen Bildes einen Augen- 
blick im Zweifel fein, welche Stadt es vorftelle. 

Das •Sa</r/r/''fche Stadtbild, aus 9 großen Quart- 
blättern beftiehend, Sttchhahe 0*474 M.» die ganze 
Stichlänge 3*145 M., ift heute zu den Seltenheiten ge* 
worden, felbft in der Stadt, in welcher es entftanden. 
Ein vollftändigcs Exemplar befitzt das bohmifche 
Landes Mufeum; das ftädtifche, wenn ich n^ch gut er 
innere, hat ein zweites, aber nicht .i;an/. tadellos er 
haltenes; einzelne l^latter betindcn hch beim Vyse- 
hradcr Capitel, im Bcfitze von privaten Sammlern, wie 
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des Ritters von Lama, des Herrn Khcil u. a. In den 
Wiener Sammlungen habe ich zwei Kxemplare ge- 
funden, eines in der Albertiii;i, eines in der Hof-Biblio- 
thek, beide vüllUandig in y Blultern, doch ohne obern 
und untern Rand, weldi letrterer den erläuternden Text 
zu den tm Stiche bei den hervorr^enden Gebäuden 
angebrachten Zifiem enthält. 

Es i(t darum als ein dankenswerthes Verdienft an- 
zuerkennen, daf-^ unter dem Büri^ermeifler Dr Centy 
dasftädtifchc Mufeum durch den PliQtographeniVö/(?f/< 
eine genaue W icciergabe des volirtändigen Bildes in 
einem etw.i um ein Drittel verkürzten Maßflabe des 
Original? anfertigen und dem Kunlthandel übergeben 
ließ. Wir bringen daraus einen AusfchnitL in der Größe 
der Copie und zwar einen folchen, der einen Vergleich 
mit dem heutigen Stande herausfordert, weil (ich ge- 
rade an diefer bedeuten dften Stelle der Hauptftadt feit- 
her das meide geändert hat (Fig. 4). Die ffouptumrifle 
find fich allerdings auch hier gleich geblieben, allein 
wie vieles ill feit Rudolf II. anders geworden! Wir 
haben vor allem den Bau des Könijfs-und Kaifer-Palaftes 
in jener Gellalt vor uns, die ihm feit dem großen Brande 
von 1541 mit Einbeziehung der \ 011 den Flammen vcr- 
fchont gebliebenen Wladislaifchen Gebaudethcile durcli 
Ferdinand L und deiTen kunftliebende Ni^hfolger auf 
dem Throne gegeben wurde. Unter Rudolf II. barg 
das Schloß Sammlungen von einer Fülle und einem 
Werthe, wie damals kein anderer Ffirftenfitz, und 
hatte Gärten, Turnierplätze, Bären- und Löwenzwinger, 
Ballhnufcr nnd andere Nebengebäude, fo dafs der 
ganze Complex als „das achte Weltwunder'^ gepriefen 
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der Katrcr<:,'artcn ein ..unvergleichlicher Luftgarten der 
Feen" ^'cnannt wurde. 

Der unausgebaute St. Vest-' Dom zeigt fich uns in 
dcrfelben Geftalt, die er noch bis vor wenig Jahren 
hatte, bevor nämlich die nun mächtig empordrebenden 
beiden Thürme der Vorderfeite ihm eine geänderte 
Silhouette verfchafllten. Die beute fogenannte neue 
Schloßftiege, welche auf unferem Bilde eine Abtheilung 
Bewaffneter hinaufmarfchirt, führte auf die Baflci /\vi- 
fchen dem erßen und z^veiten {xom Schloße au.s) Wall- 
•_,'raben ; die Urucke über den dritten kilirte unmittelbar 
auf den Ilrndfchiner Stadtplatz oder Ring. Der Thurm, 
den wir iicrwärts vom St Veit^-Thiirm j^ewahrcn. ift 
der Bcfcfligungs- 1 iiurm der über den erllen W allgraben 
unmittelbar aus dem Schloßfrieden herausHihrenden 
Brücke; er ift ohne Zweifel zur felben Zeit gefallenj wo 
die drei Wallgräben*ausgefullt wurden, aus dem erften 
der jetzige Brunnenhof. aus dem zweiten der große und 
fchöne Vorhof mit den beiden Ilauptwachen und dem 
Abfchlußgitter, aus dem dritten der Platz zwifchen dem 
ict?'ij:feii erzbifchöflichcn Palais inid dem Schwarzen- 
bergTciien Fideicomniü's-Hau.s gefclialTen wurde. Das 
Thor am linken Rande unferes Bildclicas führte vom 
Hradfchin gegen das Ende der jetzigen Spornergaffe 
(heute fogenanntes Fleifcher Bergel). Die fich von da 
am Fuße des Schloßberges herabziehende Häufer- 
gruppe gehörte der Kleinfeite an; im Vordergrunde 
ein Stück der Stadtmauer, welche die Kleinfeitc gegen 
den Peti^in und gegen den Oujezd abfchloß. Der Haupt- 
tlicil der Mauer ifl noch erhalten, doch fehlen die 
charakterillifchcu Zinnen; in einem der ehemaUgen 
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Thiirme befindet lieh jcui die VVcinpreiVe des grallicli 
Schdnborn'fchen Schloßgai tens. 

Für den einheioiifchen Prager wird fich; wie auf 
dem 50<///4rr'fchen Bilde überhaupt, fo auf dtefem Aus- 
fchnitte desfdben insbefondere, noch viel finden, was 
den Befcbauer xu einem Vergleich zwifchen dem 
jetzigen Prag und dem vor dreihundert Jahren auf- 
fortiert. Uns mag es genügen, ein zcitgefchichtliches 
Abbild jrnes Sfadtthcilcs vor uns zu haben, in delTen 
Räumen lieh die llurniilclicn F-reit^infTe ahf]):clten, die 
zu einem dreißigjährigen l'chicckens- und vcriieerungs- 
voUen Kriege geführt haben. Wir fehen das königliche 
Schloß, damals zugleich Kaiferfitz, wie es daftand und 
ausfah drei Jahre vor der Ertheilung des Majelläts- 
Briefes durch Rudolf II. 1609, fünf Jahre vor dem Einfall 
des Faflauer Kricgsvolks 161 1, zwölf Jahre vor der 
Kataflrophe des 23. Mai 1618; deV Gebäudevorfprung 
zunächft dem rechten Rande unfcres Bildes barg die 
Landflube, aus deren Fenller im erften Stockwerke die 
beiden Statthalter Slavata und Martinic und der 
Secretar Fabricius in die Tieie hinabgellürzt wurden. 
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